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Zeitung
Die Anzeigengebühr beträgt für die kleine
Zeile 15 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 20 Pfg. Anzeigen im amt
lichen Teile 25 Pfg. Reklamezeile 30 Pfg.

Größere Aufträge nach Vereinbarung

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittag 10 Uhr.

Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

und die umliegenden Gemeinden
Königliche und Gemeinde Behörden.

22. Jahrg.

Amtlicher Ceil.
Wichtig für Seifenhändler.

Der Ueberwachungsausſchuß der Seifeninduſtrie wird
mit Genehmigung des Reichskanzlers einmalig eine zuſätz
liche Menge von 50 Gramm K. A-Seife für die Perſon
zur Verteilung bringen. Die Verbraucher ſollen durch
dieſe Zuſatzmenge für den Ausfall der auf 125 Gramm
herabgeſetzten Seifenpulvermenge entſchädigt werden, da
infolge des Sodamangels an eine Heraufſetzung der Seifen
pulvermenge vorläufig nicht zu denken iſt. Die Abgabe
ſoll gegen Vorlage des Mittelſtücks der gültigen Seifen
karte erfolgen, wobei auf dieſes durch Stempel oder hand
ſchriftlich der Vermerk geſetzt wird: „50 Gramm Feinſeife
April 1918“. Die zuſätzliche Menge K. A. Seife kann
der Händler durch die bisherigen Bezugsquellen beziehen,
wozu die Einreichung der Empfangsbeſtätigungen aus
nahmsweiſe nicht nötig iſt. Die amtliche Verordnung,
welche die Abgabe der erhöhten Feinſeifenmenge an das
Publikum geſtatten wird, iſt Anfang April zu erwarten.
Torgau den 27 März 14918. e S SDer Kreisausſchuß. Wieſand.

Betrifft Eierablieferung.
Die Hühnerhalter werden erſucht, recht viel Eier

bei Frau Schinidt abzuliefern.
Von 80 Proz. des Hühnerbeſtandes vom 1. Dezbr.

1917 ſind Eier abzuliefern, z. B.: Wer am 1. De
zember 1917 bei der Viehzählung 50 Hühner hatte, hat
abzüglich 20 Proz. für 40 Stück Hühner Eier abzuliefern
Wer 6 Hühner hatte, hat abzügl. 20 Proz. für 5 Hühner
Eier abzuliefern, uſw.

Als Mindeſtablieferungsmenge ſind, bei Vermeidung
von Zwangsmaßnahmen, für jedes ermittelte Huhn, bis
31. Januar 1919 21 Stück Eier und von dieſer Menge
bis 31. Mai 1918 mindeſtens zwei Drittel abzuliefern.

Die ſeit dem 1. Februar 1918 abgelieferken Eier
werden auf dieſe Mengen angerechnet.

Das feſtgeſetzte Quantum von 31 Eier pro Huhn
mußt jeder Hühnerhalter beſtimmt abliefern, auch wenn
derſelbe nur im Beſitz von 2 oder 3 Hühnern iſt,

Annaburg, den 5. April 1918.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung
Die Reinigung der Straßen, ſoweit ſie von der

Gemeinde auszuführen iſt, ſoll vom 1. Mai ds. Js. ab
anderweitig vergeben werden.

Frauen, die zur Uebernahme dieſer Arbeit bereit ſind,
wollen ſich bis zum 10. April ds. Js. im Gemeinde
amt unter Angabe ihrer Lohnforderung melden.

Annaburg, den 5. April 1918.
Der Gemeinde-Vorſteher. Henze.

Bekanntmachung.
Gelbe Speiſe-Mohrrüben werden Montag den

S. d. Mts. morgens 8 Uhr ab am Schuppen von
Tofaute Otte an Jnhaber von Kartoffelkarten und Kar
toffelbezugsſcheinen abgegeben.

Annaburg, den 5. April 1918
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze-

Butter-Verteilung.
Jn der Woche vom 30. 3. bis 6. 4. werden auf

Anordnung der Kreisfettſtelle an ſämtliche Verſorgungs-
berechtigte hieſiger Gemeinde 50 Gramm Butter pro
Kopf zur Verteilung gebracht.

Annaburg, den 5. April 1918.
Der Gemeinde Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung.
Der Unterricht in der Ortsſchule beginnt nächſten

Dienstag um S Uhr morgens.
Die Aufnahme der neneintretenden Schüler er

folgt um 10 Uhr.
Annaburg, den 5. April 1918.

Der Rektor. J. V. Schober.

krieg.

Die Geſamtzahl der an der
Gefangenen iſt nach den amtlichen Berichten über
75 000 Mann geſtiegen, auch hatten die Feinde an
dauernd ſchwerſte blutige Verluſte An der Avre
ſetzten die deutſchen Truppen auch ihre heldenmü
tigen Angriffe fort und nahmen die Höhen von
Moreuil. Große Gegenangriffe, die dort der Feind
unternahm, brachen unter ſchweren Verluſten für
den Feind zuſammen. Erfolgreiche Erkundigungs-
vorſtöße wurden von unſeren Truppen auch auf
dem Oſtufer der Maas und an der elſaßlothrin
giſchen Front unternommen Es geht daraus her
vor, daß der große deutſche Angriff an der Weſt
front ſich immer mehr ausdehnt. Am 1. April
wurden an der Weſtfront auch 22 feindliche Flug
zeuge und 5 Feſſelballone abgeſchoſſen. Sehr tat
kräftig wurde auch eine Aufklärung von unſerer
dritten Fliegerabteilung unter der Führung des
Oberleutnants Fricke ſüdlich von der Somme bis
an die Meereskuſte durchgeführt.

Die Lage an der Weſtfront nach engliſchen
und franzöſiſchen Urteilen,

Die Londoner Zeitung „Daily Mail“ meldet
von der Weſtfront daß dort alles vom Schickſal
der Stadt und Feſtung Amiens abhänge und müſſe
ſchnellſtens Verſtärkung von Artillerie und Mann
ſchaften dort hin geſandt werden. Der Vormarſch
der deutſchen Truppen ſei zwar langſamer geworden,
aber er vollziehe ſich immer wuchtiger mit einer
ſtarken Spitze, und das Schickſal von Amiens müſſe
ſich in dieſen Tagen entſcheiden. Die unter Gene
ral Foch herbeigeführten franzöſiſchen Reſervetruppen
hätten nicht genügt, um den ſchweren Druck der
deutſchen Heere aufzuhalten. Nach dem Urteile
eines gefangenen engliſchen Offiziers hatten die Eng
länder wieder große Hoffnungen auf ihre Tanks
geſetzt, doch die Tanks trafen gar nicht in den vor
derſten engliſchen Linien ein, weil ſie von der ſchwe
ren deutſchen Artillerie hinter den engliſchen Linien
zuſammengeſchoſſen worden waren. Ein anderer

gefangener engliſcher Stabsoffizier gab vor allen
Dingen ſeine Bewunderung über das ſchnelle Vor
gehen der deutſchen Artillerie kund. Dieſes ſchnelle
Vorgehen auch der ſchweren deutſchen Artillerie auf
allen Punkten der Front habe die engliſche Führung
förmlich überraſcht und in Verwirrung gebracht.
Jn franzöſiſchen Kreiſen ſucht man die Erfolge der
deutſchen Heere immer noch als unbedeutend hin
zuſtellen. Jn der franzöſiſchen Preſſe kommt aber
jetzt doch die Meinung zum Durchbruch, daß es
keinen rechten Zweck habe, an der Seite der Eng
länder noch weiter Amiens zu verteidigen, da dort
das deutſche Vordringen kaum mehr aufgehalten
werden könne. Es ſei daher wohl beſſer, wenn die
franzöſiſchen Heere bis auf Paris zurückwichen, und
von dort aus einen neuen Angriff vorbereiteten

Der engliſche Miniſterpräſident
über die Lage.

Nach einer holländiſchen Meldung hat der eng
liſche Miniſterpräſident Lloyd George eine Erklä-

rung veröffentlicht in welcher er zugibt, daß die
Lage der Engländer infolge des übermächtigen deut
ſchen Angriffes an der Weſtfront äußerſt kritiſch ge
worden ſei. Dank dem Mute der engliſchen Trup
pen und der Hilfe der franzöſiſchen Bundesgenoſſen,
habe ſich aber die Lage wieder etwas gebeſſert.
Es fänden täglich Sitzungen des Miniſterrates und
des Kriegsrates wegen der Aufgaben an der Weſt
front ſtatt, auch ſtände die engliſche Regierung be
ſtändig mit dem franzöſiſchen und amerikaniſchen
Hauptquartier in Verbindung. Die deutſchen Heere
hätten einen großen Vorteil in der Kriegsführung
durch ihre einheitliche Leitung gehabt. Mit Rück
ſicht darauf hätten die Verbandsmächte jetzt die Ent
ſcheidung getroffen, daß der franzöſiſche General
Foch die Oberleitung der Operationen der engliſchen,
franzöſiſchen und amerikaniſchen Heere übernommen
habe. Was aber auch geſchehen möge, ſo ſei es
klar, daß England auf neue Opfer gefaßt ſein müſſe,
damit der Endſteg errungen werden könne.

Die Beſchießung von Paris dauert fort.
Durch die franzöſiſche Telegraphenagentur er

fährt man, daß die Deutſchen die Beſchießung von
Paris durch das große Ferngeſchütz fortſetzen. Dieſe
fortgeſetzte Beſchießung von Paris erweckt nicht nur
in der engliſchen, ſondern auch in der franzöſiſchen
Preſſe mehr unangenehme Ahnungen. Es heißt in
Pariſer und Londoner Zeitungen, daß, wenn die
Deutſchen ſchon auf Entſernungen von 70 Meilen
ſchießen können, man bald nicht mehr vor ihren
Kanonen ſicher ſein werde, und daß die deutſchen
Granaten demnächſt auch in die Städte an der
engliſchen Küſte einſchlagen können. Die Beſchieß
ung von Paris durch weittragende deutſche Ge
ſchuütze hat übrigens nach dem Urteile eines ge
fangengenommenen Franzoſen faſt noch mehr Ein
druck gemacht als das Vordringen der deutſchen
Heere im Nordweſten. Widerwillen geben auch die
Pariſer ihrer Bewunderung vor den Leiſtungen der
deutſchen Artillerie und Technik Ausdruck
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Das ganze deutſche Volk mit ſeiner Arbeits und Wi

mündelſichere Kapitalsanlage g die Kriegsanleihe
riſchaftskraft bürgt für ihre Gicherheit.



Neue U-Booterfolge im Sperrgebiet
um England.

Amtlich. Berlin, 2. April. Durch die Ver
ſenkungen wurde hauptſächlich der Kriegsmaterial
Transport des Feindes im öſtlichen Teil des Aermel
Kanals betroffen Atiefbeladene bewaffnete Dampfer
fielen dort einem unſerer Unterſeeboote unter Führ
ung des Kapitänleutnants Waßner zum Opfer.

An der Oſtküſte Englands wurde ein armierter
Fiſchdampfer, wahrſcheinlich Bewachungsfahrzeug,
von einem UBoot im Artilleriegefecht in Brand
geſchoſſen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Nichtamtlich. Die vier verſenkten tief beladenen
Dampfer enthüllten auch den Laien den engen
Zuſammenhang der zwiſchen der Arbeit unſerer
U-Boote und dem Plan der Oberſten Heeresleitung
beſteht. Die U-Boote unterſtützen von der See
her unſere großen Angriffe im Weſten, indem ſie
Englands Schiffsverbindungen in den Rücken fallen
Nehmen wir an, die Ladung der 4 Dampfer hätte
aus 10,5-cm- Granaten beſtanden, deren jede etwa
16 Kilogramm wiegt und jedes Schiff hätte nur
4500 Br. R. T. im Durchſchnitt gefaßt, ſo wären
rund 7000000 Schuß, alſo Munition für ein ganzes
DTrommelfeuer in die Tiefe geſunken und von deut
ſchen Soldaten abgewendet. Doch ſollten die
Dampfer, wie anzunehmen iſt, nicht nur Munition,
ſondern auch Geſchütze oder Lebensmittel an Bord
geführt haben, ſo wäre der Schaden für die Feinde
nicht geringer. Mit einer ſolchen Ladung Brotge
treide reicht z. B. ein feindliches Heer von 1 Million
Mann Stärke nach deutſchen Sätzen gut ein Viertel
Jahr lang.

Landung deutſcher Marinetruppen
in Finnland.

Amtlich. Berlin, 3. April. Teile unſerer See
ſtreitkräfte haben heute morgen nach beſchwerlichem
Marſch durch Eis- und Minenfelder die für die
Hilfeleiſtung in Finnland beſtimmten Truppen in
Hangö (SüdFinnland) gelandet.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der drohende zweite deutſche Schlag
im Weſten.

Große Kampfhandlungen haben ſich in den
letzten Tagen auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze
nicht abgeſpielt, und das iſt nur natürlich Nach
ſo gewaltigen Schlägen wie in der verfloſſenen
Woche mußte eine Kampfespauſe eintreten, um
neue große Schläge vorzubereiten Wir wiſſe
zumal aus dem Kriege gegen Rußland, wie der
Generalfeldmarſchall von Hindenburg, unterſtützt
von ſeinem genialen Mitarbeiter General Luden-
dorff, ſeine Erfolge vorbereitete, und daß auf große
Kämpfe auch immer Pauſen der Sammlung und
neuer Vorbereitung folgten. Das gleiche hat man
ja auch im Kriege gegen Italien erlebt, wo auf
einmal deutſche und öſterreichiſchungariſche Heere
die ganze Stellung der Jtaliener am Jſonzo zer
trümmerten. Auf ſolche methodiſche deutſche Krieg
führung wollen wir uns auch weiter im Weſten
verlaſſen.

Die große Niederlage der Feinde
im Luftkampfe.

Die Geſamtverluſte unſerer Feinde ſeit dem
Beginne der großen Durchbruchsſchlacht ſind im
Luftkampfe nunmehr feſtgeſtellt worden. Danach
verloren unſere Feinde in der Stägigen Durch

Ein Kind aus dem Volke.
Roman von A. SeyſſertKlingner.

Nachdruck verboten.

„Guten Tag, Vater,“ ſagte Margarete reſolut,
znun, willſt du dir auch das ſchöne Feſt anſehen

Wie geht es dir
Sie wollte langſam, unauffällig weitergehen.

„Komm nur, du kannſt mir alles ſagen, was du
zu erzählen haſt.“

Hatte ihre Stimme zunächſt eine beſänftigende
Wirkung auf ihn ausgeübt ſo entfachten ihre
Worte trotz allem den nur mühſam niedergehalte-
nen Groll in dem Alten.

„Hier will ich ſtehen bleiben und mit meine
Tochter ſprechen ſchnaubte er, „und wenn du dich
vor deinem alten Vater ſchämſt, ſo ſollen die Leute
erſt recht wiſſen, daß du meine Tochter biſt, die
ſchöne, geputzte Dame welche im Reichtum ſchwelgt,
und mich, den alten Väter, welcher geheiligte Rechte
hat, verkümmern und verkommen läßt

Einige Vorübergehende blieben ſtehen, ſtießen
ſich gegenſeitig an, ſahen auf das ſchlanke, vor
nehme Mädchen und den Trunkenbold, ſchüttelten
die Köpfe und gingen weiter.

Nur einem Zufall war es zuzuſchreiben, daß
Margarete in ihrem Pompadour die Geldbörſe mit
80 Mark in Gold hatte ſtecken laſſen. Dieſer Um
ſtand erſchien ihr jetzt als ein rechtes Glück. Sie
wußte wie empfängſich der Alte für Geld war
ſie konnte ſich loskaufen, damtt das Schlimmſte,
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wiſſen dies

bruchsſchlacht 192 Flugzeuge und 11 Feſſelballone.
Auf deutſcher Seite betrugen dagegen die Verluſte
nur 32 Flugzeuge und 4 Feſſelballone.

Warnende Stimmen in Frankreich.
Nach einer Genfer Meldung hat der Pariſer

„Matin“ unter Zenſur vor der Auffaſſung gewarnt,
daß der große deutſche Angriff in Frankreich nun
weiter nicht zu fürchten ſei. Die Beobachtungen
der franzöſiſchen Flieger hätten ergeben, daß die
Deutſchen neue gewaltige Vorbereitungen getroffen
hätten, und daß jeder Tag einen neuen großen
Angriff der Deutſchen bringen könne.

Unerwartet reiche Lebensmittelbeute
im Weſten.

Berlin, 2. April. Die ſiegesfrohe und zuver
ſichtliche Stimmung der deutſchen Truppen hat
unter dem am 27. März eingetretenen Witterungs
umſchlage, der Kälte und ſtürmiſches Wetter brachte,
nicht gelitten. Gegen Näſſe und Kälte ſchützen ſie
die erbeuteten ungeheuren Vorräte an engliſchen
Mänteln, Jacken und Zelten, während die reichlich
vorgefundenen Lebensmitetl, die überall in großen
engliſchen Armeedepots aufgeſtapelt waren, die
Verpflegung aufs Vorteilhaſfteſte ergänzen. Dieſe
unerwartet reiche Beute an Lebensmitteln läßt die
Truppen zum Teil völlig wie aus dem Lande leben,
ſo daß die eigenen Vorräte für ſpätere Zett geſpart
werden können.

Große Sorge in Jtalien.
Nach Meldungen aus der Schweiz herrſcht in

Jtalien über die Entwickelung des Krieges die
größte Sorge. Jtalien könne nur mit Hilfe eng
liſcher, franzöſiſcher und amerikaniſcher Hilfstruppen
den Oeſterreichern noch erfolgreichen Widerſtand
leiſten. Einen großen Jammer empfinden die ita
lieniſchen Zeitungen auch darüber, daß die Eng
n ner ihre Front im Weſten nicht mehr halten

nnen.
„„Die Deutſchen haben nie geſiegt.“
Am 14. März ſchrieb „Daily Expreß“: „Die

Deutſchen haben nicht einen einzigen großen Sieg
in dieſem Kriege errungen. Die Schlacht bei Tan
nenberg wurde durch Schurkeret, nicht durch einen
Sieg der Waffen gewonnen. Es war nicht Mackenſen,
der die Ruſſen zurücktrieb, ſondern ruſſiſche Ver
räter verſchuldeten den Rückzug. Die Jſonzoerfolge
verdankt Deutſchland nichts anderem als ſeiner Pro
paganda“ Man darf geſpannt ſein, welchem Um
ſtand nunmehr die Deutſchen ihren gewaltigen Sieg
über England verdanken werden, da nicht anzu
nehmen iſt, vaß die Briken die oben angeführten
Gründe auch auf ſich ſelbſt anwenden können. Einer
Ueberraſchung kann man die deutſchen Erfolge auch
nicht zuſchreiben, da ja die engliſchen Heeresberichte
betonen, daß ſie wochenlang auf den Angriff vor
bereitet geweſen wären

Ein Aufruf des Präſidenten Wilſon an die
amerikaniſchen Munitionsarbeiter.
Der Präſident Wilſon hat an die Munitions-

arbeiter Amerikas einen Auftrag gerichtet, in wel
chem ſie aufgefordert werden, ſchnellſtens Kanonen
für die engliſche und franzöſiſche Front herzuſtellen,
damit der Sieg der Freiheit und der Ziviliation
in Europa erkämpft werden möge

Der Friedensvertrag mit Rumänien
Es wird angenommen, daß Der Friedensver

trag mit Rumänien ſchon in den nächſten Tagen
veröffentlicht werden wird.

größeres Aufſehen, womöglich ein Auflauf, ver
mieden wurde.

All ihren Mut zuſammenraffend, damit nicht
das leiſeſte Zittern in ihrer Stimme ihre heimliche
Angſt verriet, ſagte ſte: „Jch habe vier Goldſtücke
bei mir, Vater, und die ſollſt du haben. Aber hier
vor den Leuten kann ich dir das Geld nicht geben.
Jch ſchwelge auch nicht, wie du glaubſt, im Reich
tum, ſondern muß mir meinen Unterhalt verdienen
wie jedes andere junge Mädchen. Dies Geld iſt
das Gehalt für einen ganzen Monat, ich ſchenke es
dir aber gern, um dir zu beweiſen, daß ich weder
hochmütig geworden bin noch dich vergeſſen habe.

Die verſchwommenen Augen des Betrunkenen
begannen gierig zu funkeln. Achtzig Mark, für ihn
ein Vermögen Davon ließ ſich eine ganze Weile
ut leben. Die Wut, welche in ihm raſte, wichFeundliegen Empfindungen

„Nun ja, ein gutes Mädchen warſt du immer,
das muß dir der Neid laſſen. Du wirſt auch weiter
für deinen alten Vater was übrig haben. Aber
wenn ſie einem alle den Kopf verkeilen, ſiehſt du,
dann glaubt man ſchließlich ſelber, daß das eigene
Kind nichts taugt und ſich des alten Vaters ſchämt.
Aber mich kannſt du überall einführen, ſo unge
bildt bin ich nicht, daß ich nicht mit Kaufmanns
flegeln umgehen könnte.“

Eiſiges Erſchrecken durchbebte das junge Mäd
chen. Sie wußte, daß der leiſeſte Widerſpruch alles
verderben könne. Kein Wort durfte über ihre Lip

pen kommen. eDu haſt recht, Vater, ich mache dir gern eine

Baron Arz, der Chef des öſterreichiſch- un
gariſchen Generalſtabes, über die Kriegs

lage und Aufgabe gegen Jtalien.
Baron Arz hat einem Vertreter des Wiener

Abendblattes gegenüber geſagt, daß noch wichtige
Aufgaben des Weltkrieges zu erledigen ſeien. Eine
ganz gewaltige Kraftprobe mit dem unvermindert
ländergierigen Jtalienern könne auch nicht aus
bleiben. Auch ſeien die Franzoſen, Engländer und
Amerikaner ebenſo die Feinde OeſterreichUngarns
wie Deutſchland und das Wort des Grafen Czer
nin gelte, daß Straßburg von den verbündeten
Heeren genau ſo verteidigt werden müſſe, wie Trieſt.

Graf Czernin über eine Friedensfrage
Frankreichs.

Wien, 2. April. Heute hat Graf Czernin eine
Deputation des Wiener Gemeinderates empfangen
Auf eine Aufrage des Bürgermeiſters antwortete
Graf Czernin, daß noch immer unverbrüchliche
Bundestreue zwiſchen Oeſterreich Ungarn und
Deutſchland beſtehe. Aufſehen erregte die Mitteilung
des Miniſters, daß Frankreich kurz vor Beginn der
letzten Offenſive an Oeſterreich Ungarn herangetreten
ſei, daß aber dieſer Schritt kein Ergebnis hatte, da
OeſterreichUngarn ſich bezüglich Elſaß-Lothringens
mit Deutſchland ſolidariſch erklärt hat. Graf Czer
nin ſagte u. a. Clemencean habe einige Zeit vor
Beginn der Weſtoffenſtoe angefragt, ob und auf
welcher Baſis er (Czernin) zu Verhandlungen be
reit ſei. Jm Einvernehmen mit Berlin ſet ihm ge
antwortet worden, daß Frankreich gegenüber nur
ſein Wunſch nach Elſaß-Lothringen ein Friedens
hindernis darſtelle. Graf Czernin fuhr fort: „Nach
dem hierauf aus Paris erwidert worden war, auf
dieſer Baſis ſei nicht zu verhandeln, gab es keine
Wahl mehr. Das gewaltige Ringen im Weſten ſei
ſchon entbrannt. Die verbündeten Armeen werden
der Entente beweiſen, daß die franzöſiſchen und ita
lieniſchen Aſpirationen auf unſere Gebiete Utopien
ſind, die ſich furchtbar rächen werden.“

W. T. B. meldet hierzu unterm 8. d. Mts. aus
Paris, daß Clemenceau die Aeußerungen Czernins
mit den Worten abgetan habe „Das hat Graf
Czernin gelogen!“ Nunmehr hat alſo Graf Czer
nin wieder das Wort

Lokales und Provinzielles.
Dem Pionier Otto Lieſigk vonAnnaburg.hier, wurde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen

Eine freie Scholle hat ſich der deutſche Bauer
im Laufe des Krieges ſchaffen können. Seiner raſt
loſen unermüdlichen Tätigkeit verdankt das deutſche
Volk nicht zum wenigſten, daß es vier lange Jahre
durchhalten konnte. Die Bewirtſchaftung des Lan
des war aber nur möglich, weil deutſche Soldaten
mit ihren Leibern einen eiſernen Wall bauten,
hinter deſſen Schutz der deutſche Bauer ungeſtört
für ſich und für das deutſche Volk arbeiten konnte.
Wie aber der deutſche Soldat den deutſchen Bauern
ſchützt. ſo muß umgekehrt der deutſche Bauer für
das Heer ſorgen. Er darf den Ruf des Heeres
nach Waffen nicht ungehört verhallen laſſen. Er
muß zeigen, daß er als tüchtiger Mitſtreiter im
Kampfe gegen den Feind das Gebot der Stunde
erkennt, das ihm zuruft: Zeichne Kriegsanleihe, da
mit das deutſche Heer Waffen erhält, um die deut
ſchen Fluren zu ſchützen

Freude,“ raunte ſie, „ich weiß, daß du gerne einen
Happen ißt. „Hier,“ ſie zog ihre Börſe hervor und
drückte ſte, ſich ſcheu nach allen Seiten umblickend,
dem Alten in die Hand. „hier haſt du Geld, mach
dir einen Feiertag damit, ich will mich freuen,
wenn es dir recht gut ſchmeckt.“

Böhmers Augen funkelten, als er die Goldſtücke
durch die Maſchen der Seide blinken ſah. Sein
Groll war geſchmolzen wie Schnee vor der Sonne
„Du gutes, gutes Mädchen du,“ ſeine Stimme
gluckſte vor Rührung, und in ſeinen Augen blinkte
es verräteriſch, „ich habe ja gleich geſagt, daß die
Leute nicht recht daran tun, dich ſchlecht zu machen.
Mir ſoll nur einer kommen, ich will ihm heim
leuchten. Meine Tochter hält ſchon zu ihrem alten
Vater die iſt nicht wie gewiſſe Leute, welche den
Eltern die letzten Groſchen aus der Taſche holen,
um ſich nen feinen Schleier dafür zu kaufen.“

„Wer macht mich ſchlecht, Vater fragte Gret
chen, unwillkürlich zaudernd, trotzdem ſie wie auf
Kohlen ſtand.

„Die Alma Tappert hat mich gegen dich auf
gehetzt, vor der nimm dich in Acht, Kind. Wenn
Neid und Mißgunſt vergiften könnte, dann lebteſt
du nicht mehr.

Margarete erinnerte ſich ſogleich daran, daß
Alma ihr vor einiger Zeit im Hauſe ihrer Schwie
gereltern begegnet war, und daß ſie dieſelbe nicht
beachtet. Dafür rächte ſich die Schneiderin nun
Vielleicht ſteckte auch Vera mit ihrer böſen, ſpitzen
Zunge dahinter

Dieſe Angriffe konnten ihr nur ein gering



Zufertigen, da vom 1. April d. Js. ab eine Neue
des Bezugsverfahrens für Schuhwaren er

Wir machen unſere Leſer aufmerkſam, daß
ihnen in den nächſten Tagen durch den Briefträger
ein künſtleriſches Werbeblatt zur 8. Kriegsanleihe
zugeſtellt werden wird. Der Entwurf der Vorder
ſeite, darſtellend ein anſprechendes Bildnis einer
jungen Frau, die ihr Töchterchen auf dem Arm
hält, ſtammt von Profeſſor Richard Winckel in
Magdeburg

Beſtimmung über das Hiegeslüänten. Auf
Erkundigung an maßgebender Stelle wird mitge
teilt, daß das Läuten der Kirchenglocken zur Feier
beſonderer militäriſcher Ereigniſſe beſtimmungsge
mäß erſt nach Bekanntgabe der amtlichen Sieges
nachricht durch Wolffs Telegraphen- Bureau und
nur dann ſtattfindet, wenn dieſe Bekanntgabe zu
gleich die Aufforderung zum Beflaggen der öffent
lichen Gebäude enthält.

Die Provinzialkartoffelſtelle in Magdeburg
ſchreibt: Mit Genehmigung der Reichskartoffelſtelle
iſt für den Bezirk der Provinz Sachſen der Erzeuger
höchſtpreis für Frühkartoffeln vom 1. Juli 1918 ab
bis auf weiteres auf 10 Mk. für den Zentner feſt
geſetzt worden.

Keine Heſchlagnahme von Männerkleidern.
Das mehrfach verbreitete Gerücht, die Reichsbeklei
dungsſtelle beabſichtige eine allgemeine Beſchlag
nahme der im Privatbeſitz befindlichen Männer
oberkleidung, beſtätigt ſich nicht. Eine Beſchlag
nahme iſt nicht in Ausficht genommen, vielmehr
nur eine zuſammenfaſſende, gleichmäßig über das
ganze Reich ſich erſtreckende Organiſation der frei
willigen Abgabe und Sammlung von getragenen
Kleidungsſtücken.

Keine Exſatzſtoffe für Zigarren. Jn Raucher
kreiſen iſt vielfach die Meinung verbreitet, daß zur
Herſtellung von Zigarren auch Erſatzſtoffe verwen
det werden dürfen. Dies iſt eine irrige Annahme,
da nach den Bundesratsvorſchriften Hopfen, Buchen
blätter, a e ne und Kirſchblätter als Er
ſatzſtoffe für Rauchtabak (für Zigaretten ſogar nur
bis zu 10 Prozent Hopfen) verwendet werden dür
fen. Zur Herſtellung von Zigarren ſind Erſatzſtoffe
aller Art verboten, ſodaß zur Zigarrenfabrikation
nur Tabak dient. Auch Tabakrippen dürfen nur
zu Zigarren zum Herſtellungspreiſe von 70 Mark
für 1000 Stück verwendet werden.

Kriegsſchuhwerk bezugscheinfrei. Die Reichs
bekleidungsſtelle hat die Bezugsſcheinausfertigungs
ſtellen angewieſen, von jetzt ab Bezugsſcheine auf
Schuhwaren nur in dringenden Notfällen (z. B.
vollſtändiger Verluſt ſämmtlichen Schuhwerks, nicht
aber Konfirmation, Todesfall und dergleichen) aus

regelung
folgt, durch das Schuhwaren in weitem Umfange,
insbeſondere ſogenanntes Erſatze und Kriegsſchuh
werk, bezugsſcheinfrei werden ſollen.

Lederſchuhe ſind ein ſehr koſtbarer Artikel ge
worden. Wer ſie beſitzt, muß auf ihre Erhaltung
recht bedacht ſein. Um das Leder vor dem Brechen
zu bewahren, reibe man die Schuhe ſehr ſtark mit
Rizinusöl ein. Die Ausgabe macht ſich durch die
Haltbarkeit des Schuhwerks gut bezahlt. Die ge
wichſten Schuhe ſind alle vierzehn Tage mit Waſſer
abzuwaſchen und von neuem mit Rizinusöl einzu
fetten. Es nimmt die Wichſe leicht wieder an.
Häufig wünſcht man die Wichſe ſchwärzer oder
glänzender zu haben und verſetzt ſie mit Eſſig. Dies
iſt aber nicht ratſam, denn das Leder leidet da
runter. Dagegen kann man ohne Schaden einige
Dropfen ſchwarzen Kaffee oder etwas altes Bier
hinzugeben.

ſchätziges Lächeln entlocken. „Laß dich nicht wieder
gegen mich aufbringen, Vater,“ ſagte ſie bittend,
„halte du nur feſt zu mir, dann verlaſſe ich dich
auch nicht. Alma iſt boshaft und hinterliſtig, uns
ſoll ſie aber nicht auseinanderbringen.“

„Nein, das ſoll ihr nicht gelingen,“ beſtätigte
der Alte, aber er hatte nun keine Ruhe mehr, die
Goldſtücke in ſeiner Taſche klangen ſo lockend an
einander Die Hand wagte er ſeiner ſchönen, vor
nehmen Tochter nicht zu geben. Er grinſte ſie
freundlich an, murmelte unverſtändlich ein Dankes
wort und trollte ſich.

Margarete ſah ihm nicht nach.
Gedankenvoll ſchritt ſie wieder dem belebteren

Teil des Gartens zu. Und je länger ſie über dieſe
Begegnung nachdachte, um ſo trauriger wurde ſie.

Wie leicht konnte ihr Vater Ewald und mit
ihm ſeine ganze Familie kompromittieren, wie leicht
ihr Glück auf ſolche Weiſe zerſchellen-

Seitdem ſie Ewalds verlobte Braut und als
ſolche von den Schwiegereltern anerkannt worden,
hatte ſie alle Sicherheit verloren, ſchwebte ſie in be
ſtändiger Angſt vor etwas Unfaßbarem.

Doch nun wußte ſie, daß es Veras Haß war,
den ſie zu fürchten hatte, und die nicht ruhen
würde, bis ſie ihr etwas recht Böſes, Vernichten
des zugefügt.

Früher, als ihr Glück ihnen noch in aller
Heimlichkeit allein gehörte, hatte ſie froh und ſorg
los in den Tag hineingelebt, ſich in Ewalds Liebe

Wolteritz, 2. April. Diebe ſuchten in der Nacht
zum Karfreitag unſer Dorf heim. Bei einigen Ge
höften wurden ſie durch die Wachſamkeit der Hunde
und der Bewohner vertrieben jedoch gelang es
ihnen bei einem Gutsbeſitzer, deſſen Hunde tags
zuvor entlaufen waren, einzubrechen. Zwei große
Schweine, eine Anzahl Kaninchen und Hühner ſielen
ihnen zur Beute. Wie es ſcheint, waren ſie vorher
im benachbarten Löſſen; eine dort geſtohlene Axt
ließen ſie hier zurück.

Schkopau, 2. April. Ein umfangreicher Schinken
diebſtahl wurde hier verübt. Mittels Einbruchs
wurden dort dem Stellmachermeiſter Naumann, der
für die Einwohnerſchaft Schlachtwaren räuchert, 24
große Schinken im Werte von 5000 M geſtohlen.
Die Einbrecher haben die Beute in einem großen
Handwagen fortgebracht. Den Wagen fand man
ſpäter in der Saale.

In Weſterhanſen ſind im vorigen Jahre 240
Schweine mehr geſchlachtet worden, als nach dem
Ergebnis der Beſtandsaufnahme überhaupt vor
handen waren.

Aus den Verlußſtliſten Ur. 1077 1100.
Friedrich Sickert aus Prettin, bisher vermißt, laut priv

Mitteilg. in Gefgſch.; Utffz. Reinhold Krüger aus Battin, werw.
Arnold Lehmann aus Premſendorf, bisher vermißt, in Gefgſch.;
Otto Kürflen aus Dommitzſch, bisher als in Dänemark befindlich
gemeldet, jetzt Saßnitz, ausgetauſcht; Otto Zimmermann aus
Dommitzſch, bisher vermißt laut privat. Mitteilg. in Gefgſch.
Karl Fieſeler aus Annaburg, leicht verw. Paul Teutſchbein aus
Jeſſen, tot; Ernſt Kubiek aus Jeſſen, tot; Gefr. Wilhelm Puhl-
mann aus Schweinitz, bisher vermißt, in Gefgſch.; Albert Brandis
aus Annaburg, vermißt; Utffz. Paul Knöfel aus Naundorf,
leicht verw.; Otto Kiepſch aus Züllsdorf, verw,; Karl Zwicker
aus Jeſſen, durch Unfall verletzt; Emil Appelt aus Clöden, tot
Herbert Zwicker aus Schweinitz, verw. Ernſt Eichelbaum aus
Seyda, geſtorb. an ſeinen Wunden; Feldw.Lt. Ernſt Hecht aus
Seyda, geſt. inf. Krankh.; Willy Gielsdorf aus Neuhäuſer
Annaburg, bisher vermißt gemeldet, 20. 5. 17, Richard Otto
aus Annaburg, ſtarb an ſeinen Wunden; Robert Rothe aus
Großtreben, verw.; Karl Wollny aus Ploſſig, bisher vermißt
gemeldet, 25. 9. 16. Verluſtliſte der Kaiſerl. Marine
(Nr. 141): Torp.-Heizer Richard Krätzſchmann aus Jeſſen, tot.

Vermiſchte Nachrichten.

Nahezu ſieben Milliarden gezeichnet Auf
den bis jetzt bei der Frankfurter Zeitung“ gemel
deten Zeichnungen für die achte Kriegsanleihe zieht
das genannte Blatt den Schluß, daß nach Maß
gabe der Verhältniſſe zur ſtebenten Kriegsanleihe
anzunehmen iſt, daß jetzt nahezu ſieben Milliarden

gezeichnet worden ſind. Das iſt weit

bisher größten, der ſechſten Kriegsanleihe Dabei
liegen erſt zehn Tage der Zeichnungsfriſt hinter uns
und drei volle Wochen vor uns

Der Krieg als Familienzerſtörer. Es iſt eine
ſchon länger beobachtete Tatſache, daß der Krieg
auch auf das Verhältnis der Eheſcheidungen einen
ſtarken Einfluß ausgeübt hat. Bei den vielen Kriegs
trauungen ſind viele Ehen mit unterlaufen, die,
weil aus einer flüchtigen Augenblicksſtimmung her
aus entſtanden, auf keiner ſicheren Grundlage fußen
konnten, und bald wieder in die Brüche gingen
In vielen anderen ſchon länger beſtehenden Ehen,
die feſt geſichert erſchienen, iſt durch die lange Dauer
des Krieges und Abweſenheit des Mannes Ent
fremdung eingetreten, die häufig zu Eheſcheidungen
führt. So wirkt auch auf dieſem Gebiete der Krieg
als unheilvoller Zerſtörer ſittlicher Werte. Einen
intereſſanten Einblick in dieſe Verhältniſſe gab, der

habt. Nun mußte ſie ſo oft und bedrückt an ihn
denken, und ſogar hier, wo ſie es ſicher nicht ver
mutet, war er ihr in den Weg getreton.

Ganz ihren unerfreulichen Gedanken nachhän
gend, war ſie in die Nähe des Garteneinganges
gelangt, und ſuhr erſchreckt zuſammen, als plötzlich
das Hausmädchens von Blohms vor ihr ſtand

Das Mädchen ſchien aufzuatmen, als ſie Mar
garete gewahrte. Aber ſie ſah verſtört aus, es
wurde ihr ſchwer, ein paar Worte hervorzubringen.

„Ach, Fräulein Gretchen, ein Glück, daß ich
Sie treffe aufs Geratewohl bin ich hierherge
laufen

Vera wurde von den Dienſtboten „gnädiges
Fräulein“ tituliert, Selda und Margarete aber bei
ihrem Vornamen angeredet. Auf welche Weiſe
dieſer Unterſchied zuſtande gekommen, hätte keiner
ſagen können. Sicher war, daß die Dienſtboten
für Margarete ſowohl wie für Selda durchs Feuer
gegangen wären, während ſte an der „gnädigen
Kröte“ ihren Groll ausließen, wo ſich nur irgend
die Gelegenheit bot.

Margarete ſah das Mädchen wie engeiſtert an
Ihr erſter Gedanke galt Ewald. Was konnte ihm
geſchehen ſein „Mein Bräutigam fragte ſie mit
verhaltenem Atem.

„Nein, nein es handelt ſich nur um den alten
Herrn, ſtammelte das Mädchen. „Ach, es iſt zu
ſchrecklich, ich wage es kaum zu ſagen.“

„Aber um Gotteswillen, ſprechen Sie, was iſt
wohlgeborgen gefühlt, den Vater faſt vergeſſen ge denn geſchehen

mehr als diewie r der e

Fränkiſchen Tagespoſt zufolge, die letzte Sitzung der
Nürnberger Armenräte. Aus Anlaß eines vorlie-
genden Unterſtützungsfalles für eine Familte, deren
Ernährer eingezogen iſt, ſtellte der Vorſitzende feſt,
daß bei den Armenrechtsgeſuchen, die bei der Armen
pflege für Prozeſſe uſw. beantragt worden, von 100
Klagen allein 34 ſich auf Eheſcheidungen beziehen.
Weiter wurde mitgeteilt, daß unter 163 nen einge
laufenen Geſuchen um Armenrechtsbewilligung nicht
weniger als 80 Geſuche Eheſcheidungsklagen be
treffen. Der Vorſitzende bezeichnete dieſe Feſtſtel
lungen als geradezu fürchterliche Tatſache. Jeden
falls geben dieſe Verhältniſſe ſehr zu denken.

Beim Stöckeſprengen im Hummelshainer Forſt
bei Kahla verſagte ein Sprengſchuß. Als der 17
jährige Otto Jauche trotz der Warnungsrufe an
die Sprengſtelle ging, entlud ſich die Sprengung
und der junge Menſch fand ſeinen Tod.

Ein Einbrecher erſchoſſen. Ein Kampf zwiſchen
einem Einbrecher und zwei Kriminalbeamten fand
nachts in einem Hauſe in Erfurt ſtatt. Es war
der Polizei bekannt geworden, daß der Arbeiter
Roſt, der wegen Eigentumsvergehens verhaftet wer
den ſollte, ſich bei einer Freundin aufhielte. Zwei
Kriminalbeamte begaben ſich dorthin und trafen
den Geſuchten auch an. Dieſer drang mit gezücktem
Dolch auf die Beamten ein, ſo daß ſie von ihren
Waffen Gebrauch machen mußten. Ein Schuß
ſtreckte den Verbrecher tot nieder.

O Für die LudendorffSpende für Kriegsbeſchädigte
hat die Friedr. Krupp A.G. in Eſſen die Summe von
2000000 Mark gezeichtiet. Daneben hat Frau Friedr.
Alfred Krupp der Stiftung 250000 Mark überwieſen
Ferner hat Herr Hugo Stinnes für ſich perſönlich und
für die ihm nachſtehende Hugo Stinnes G. m. b. H. und
die Hugo Stinnes A.G. für Seeſchiffahrt und Uberſee
handel 300 000 Mark gezeichnet

o Bier für unſere Weſtkämpfer. Durch Verein
barungen mit den bayeriſchen Behörden iſt es gelungen,
zur Deckung des Bierbedarfs unſerer Fronttruppen und
der Rüſtungsinduſtrie die Verfügung über zehntauſend
Tonnen Gerſte oder die gleiche Malzmenge zu erhalten.
Die Verteilung erfolgt durch den Deutſchen Brauerbund.
Dieſe Tonnenzahl war die Höchſtmenge, die in Bayern er
langt werden konnte.

O Ein Hengſt für 60000 Mark. Die Kriegsverhält
niſſe zeitigen ganz ungewöhnliche Erſcheinungen. Die

Preiſe für landwirtſchaftliche Gegenſtände und für Vieh
ſind außerordentlich geſtiegen. Daß aber für einen Hengſt
die Summe von 60000 Mark geboten wurde, dürfte doch
wohl zu den Ausnahmefällen gehören. Die Hengſthal
tungsgenoſſenſchaft Stedingen (Oldenburg) erhielt für
ihren Hengſt „Reinhard“ ein Gebot von 60000 Mark. Sie
will. edoch das wertvolle Tier im Intereſſe der Nachzuchtillbie

O Profeſſor Laband geſtorben. Jn Straßburg i. E.
ſtarb der berühmte Staatsrechtslehrer Exzellenz Prof.
Laband im faſt vollendeten 80. Lebensjahre Laband ge
hörte ſeit 1880 dem Staatsrat für ElſaßLothringen als
lebenslängliches Mitglied an.

o Der neue Militär-Perſonentarif. Am 1. April d. J.
werden auch die Militärfahrpreiſe erhöht. Der Einheits
ſatz für Militärfahrpreiſe iſt nicht mehr 1 Pf. ſondern
1,1 Pf. für den Kilometer.

Dem Verdienſte ſeiner Krone ſchreibt „Der
Türmer“. Aus Erbenheim bei Wiesbaden wird be
richtet, daß dort der Land und Gaſtwirt Heinrich
Stemmler das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe er
halten habe. Es iſt dies derſelbe Landwirt, der
Ende Juli 1917 zur Zeit der ſchlimmſten Ernäh
rungsnöte den Zentner Kartoffeln zu 100 Mark ver
kauſte Der Mann erhielt mit Recht das „Ver
dienſt“kreuz.

„Herr Blohm wollte ſich köten. Ach, ich bin
nur froh, daß ich Sie zuerſt treffe, Fräulein Gret
chen, nun können Sie die gnädige Frau doch vor
bereiten.

Margarete ſchüttelte ungläubig den Kopf.
„Bilden Sie ſich das nicht etwa ein, Minna

Aber dann fiel ihr ein daß ihr Schwiegervater
ſchon ſeit längerer Zeit ein verſtörtes Weſen gezeigt
hatte, und ſie ermahnte das Mädchen, ihr ruhig zu
erzählen, was ſich zu Hauſe begeben.

„Herr Blohm hat den Gashahn geöffnet,“ be
richtete Minna zitternd, „ſein Zimmer verſchloſſen
und ſich auf ſein Sofa gelegt, um zu ſterben

„Um Gottes Barmherzigkeit willen,“ unterbrach
Margarete, auf eine neben ihr ſtehende Bank ſin-
kend, „o du armer, lieber Papa, was kann dich
angefochten haben

„Jch wollte im Eßzimmer Fenſter putzen.“ er
klärte das Mädchen, „und da ſpürte ich den ſchreck
lichen Gasgeruch und ſchlug Lärm. Als wir die
Tür zum Arbeitszimmer des Herrn verſchloſſen
fanden, lief die Portierfrau zum Schloſſer und ließ
gewaltſam öffnen. Da lag der Herr wie tot. Wir
riefen den Doktor telephoniſch herbei und dieſer
ſagte, es wäre die höchſte Zeit geweſen für Hilfe
und Rettung, noch eine kurze Viertelſtunde, und
keine Macht der Welt hätte den Herrn ins Leben
zurückrufen können.“

Fortſetzung folgt.



O Ergänzungskarten für Schnellzüge.
ordentliche Erhöhung der Schnellzugfahrpreiſe bleibt auch
am 1. April beſtehen. Es war beantragt, die Ergänzungs
gebühr in der Weiſe zu erheben, daß der neue Fahrpreis
der nächſt höheren Klaſſe für die Schnellzüge erhoben wird.

Die außer

Dieſem Vorſchlag haben inzwiſchen ſämtliche Bundes
regierungen mit Staatsbahnverwaltung zugeſtimmt. Jn
gewiſſem Umfange bleibt die alte Ergänzungskarte zu der
Schnellzugfahrkarte beſtehen.

O Anbau- und Ernteflächenerhebung. Durch Bundes
ratsverordnung iſt ebenſo wie in den Vorjahren eine Er
hebung über die Anbau- und Ernteflächen an Getreide
und den übrigen für die menſchliche Ernährung und als
Futtermittel hauptſächlich in Betracht kommenden feld
mäßig angebauten Fruchtarten angeordnet worden. Die
Erhebung findet in der Zeit vom 6. Mai bis 1. Juni
ſtatt. Die Ausführung liegt den Gemeindebehörden ob.
Sie hat durch Befragung der Grundeigentämer und land
wirtſchaftlichen Betriebsinhaber zu erfolgen. Die Er
hebung erſtreckt ſich nur auf den feldmäßigen Anbau,
während der gartenmäßige Anbau außer Betracht bleibt.
Es iſt für die geſamte bewirtſchaftete Fläche anzugeben,
wieviel davon land wirtſchaftlich und wieviel nicht land
wirtſchaftlich benutzt wird.

O Ein plötzlicher Kälterückſchlag wird aus dem ganzen
Reiche gemeldet. Er iſt um ſo auffälliger, als noch vor
drei Tagen in Mitteldeutſchland vielfach 15 Grad Celſius,
in Süddeutſchland ſogar 20 Grad Celſius Wärme gemeſſen
wurden. Jetzt meldet Oſtdeutſchland minus 5 Grad,
Königsberg in Preußen und Breslau ſogar minus 8 Grad.
Jn Weſtdeutſchland gab es über weite Strecken verbreitete
Niederſchläge, und es fiel auch Schnee.

Deutſche Kriegsanleihe iſt dieſicherſte und beſte Kapitalßanlage.

o Die s r an der Nordſeeküſte wiederverſchwunden. Mit dem Heringsfang an der Nordſeeküſte,
der ſo überreiche Erträge brachte, ſcheint es plötzlich zu
Ende zu ſein, ſämtliche bei Büſum der Fiſcherei obliegenden
Fahrzeuge ſind in den letzten Tagen ohne Fang zurück
gekehrt. Damit hat ſich die alte Tatſache wieder beſtätigt,
daß die Heringsſchwärme ebenſo plötzlich verſchwinden, wie
ſie auftauchen.

gD Menſchenhandel in Rußland. Maxim Gorki gibt
in einem Petersburger Bericht der Pariſer Blätter ein ver
zweifeltes Bild von der Verrohung der ruſſiſchen Volks
maſſen. Man ſtehle, was man faſſen könne. Jn der
Hafenſtadt Feodoſiag verkauften die Soldaten Menſchen.
Aus dem Kaukaſus herausgeſchleppte türkiſche, armeniſche
und kurdiſche Frauen wurden für 25 Rubel verkauft.

o Zeichnungen auf die S. Kriegsanleihe. 50 Mil
lionen: Bayriſche Zentraldarlehnskaſſe. 1224 Millionen:
Amtsſparkaſſe Bochum. 10 Millionen: Kriegsleder-Aktien
geſellſchaft. 8 Millionen: Badiſche Anilin- und Sodafabrik,
Ludwigshafen; Sparkaſſe Barmen; Sparkaſſe Neukölln;
Stadtſparkaſſe Halle. 7 Millionen: Sparkaſſe Solingen.
5 Millionen: Polke, Petroleumfabrik in Magdeburg-S.
4 Millionen: Sparkaſſe Uerdingen; Gemeindeſparkaſſe Voh
winkel; Deutſche Gasglühlicht-Aktiengeſellſchaft.

O Die Hotelküchen im Rieſengebirge geſchloſſen. Jn
Schreiberhau fand eine Verſammlung der Logierhausbeſitzer
ſtatt, die erklärte, daß die Fremdenheimbeſitzer ohne den
Schleichhandel nicht auskommen könnten, da die Lebens
mittel, die ſie durch Rationierung erhielten, viel zu gering
ſeien. Die Küchenbetriebe müßten alſo infolge der neuen
Verordnung gänzlich geſchloſſen werden, was bedenklich
ſei, da im Rieſengebirge 50 bis 60 Millionen Mark in der
Fremdeninduſtrie feſtgelegt ſeien. Jn einer Entſchließung
erklärte die Verſammlung, ihre Küchenbetriebe ſo lange zu
ſchließen, bis mildere Beſtimmungen der Schleichhandels
verordnung erlaſſen werden.

o 20 100 Mark für eine Briefmarke. Bei einer
Briefmarken Verſteigerung in Berlin wurden für eine
BergedorfBriefmarke 12/2 Schilling Doppelſtück mit Kehr
druck, 20 100 Mark gezahlt. Andere Bergedorf- Marken
brachten 2250-8000 Mark.

O Neue Geburtsſcheine in Preußen. Neue Geburts
ſcheine hat der preußiſche Miniſter des Jnnern, wieder
holten Wünſchen Folge gebend, bei den preußiſchen
Standesämtern eingeführt. Dieſe Geburtsſcheine enthalten
lediglich Namen, Geburtsdatum und Geburtsort, nicht die
Namen der Eltern und daher keine Angaben über die
Abſtammung. Der Geburtsſchein wird nur auf Antrag
erteilt und im Gebrauche für Behörden nur, ſoweit ſeine
Verwendung von der zuſtändigen Behörde zugelaſſen oder
angeordnet iſt. Mit dieſem neuen Geburtsſchein ver
ſchwindet der Vermerk über eheliche oder uneheliche Geburt.

o Jm Güterwagen ermordet. Jn Frankfurt g. M.
wurde beim Offnen eines beladenen Güterwagens in dieſem
ein junger Mann mit zerſchmettertem Schädel aufgefunden
Der Mann war Begleiter des Wagens und iſt anſcheinend
einem räuberiſchen Uberfall zum Opfer gefallen.

O Platinfunde im Taunus. Jm Gemeindeſteinbruch
von Ober Rosbach im Taunus wurde das Vorkommen
zahlreicher blauer Quarzadern feſtgeſtellt, die Platin ent
halten. Nach den angeſtellten Verſuchen ſind die Mengen
ſo bedeutend, daß ſich die Ausbeute lohnt. Zur Aus
nutzung der Platinlager ſind bereits reiche Geldmittel in
Ausſicht geſtellt.

O Europas größte Lokomotive. Die größte Schnell
zugslokomotive Europas iſt von der Sächſiſchen Maſchinen
fabrik vorm. Richard Hartmann, Aktiengeſellſchaft in
Chemnitz, fertiggeſtellt und in dieſen Tagen in feierlicher
Weiſe als die 4000. Lokomotive des Unternehmens den
Kgl. Sächſiſchen Stagtseiſenbahnen übergeben worden.
Das eiſerne Ungetüm hat mit Tender eine Länge von
rund 23 Metern, die Höhe der Lokomotive, die eine Ge
ſchwindigkeit bis zu 120 Kilometern in der Stunde ent
wickeln kann, beträgt ungefähr 4,50 Meter.

o Eiſenbahngüterberaubungen auf der Oſtbahn. Um
fangreiche Eiſenbahngüterdiebſtähle ſind auf der Strecke
Konitz Czersk aufgedeckt worden. Die Diebe ſchlichen ſich
fortgeſetzt während der Eiſenbahnfahrt in den Gepäckraum
der Züge, in dem ſich die Eilſtückgüter befanden, und warfen
dann große Mengen Stückgüter, darunter auch Fäſſer und
Kiſten mit wertvollem Jnhalt, unterwegs die Bahnböſchung
hinab. Andere Mitglieder der Diebesbande fuhren dann
mit einem Wagen die Strecke ab und ſchafften die geraubten
Güter zunächſt in die Wälder. Bisher ſind vier Perſonen
verhaftet worden.

o Wegen Berauvung von Poſtpaketen auf dem
Poſtamte in Belgrad wurden vierzehn Poſtaushelferinnen
entlaſſen und unter Anklage geſtellt.

O Die Perſonenſchiffahrt auf dem Rhein. Wegen
der Geſtaltung des Perſonenverkehrs auf dem Rhein durch
die in einer Jntereſſengemeinſchaft verbundenen Preußiſch
Rheiniſchen Dampfſchiffahrtgeſellſchaft und Dampfſchiff-
fahrtgeſellſchaft für den Nieder und Mittelrhein ſind mit
den beteiligten Behörden in der letzten Zeit Verhand
lungen gepflogen worden mit dem Ergebnis, daß der
Perſonenverkehr im Rahmen des Vorjahres fortgeführt
werden ſoll.

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am Sonntag nach Oſtern, vorm. 9 Uhr:

Leſegottesdienſt.
Schloßkirche: kein Gottesdienſt.

Rie Geweindeſparkaſe Annaburg

verzinſt Spareinlagen mit
3

Tägliche Verzinſung
Geſchäftszimmer im Gemeindeamt.

Anzeigen. Erfurter bemüse-Sämereien Ein Tuchschuh-Rursus in Annahurg

Hausmädchen
geſucht. Zu erfrag. in der Ge-
ſchäftsſtelle d. Bl.

Einen gebrauchten, leichten

Aekerwagen
für Einſpänner ſucht zu kaufen

Carl Müller, Markt 1.

3-4000 Mark
auf Haus oder Acker- Grundſtück
zur I. Stelle auszuleihen. Aus
kunft in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Ackerwalzen,
dreiteilig, liefert ſtets

Wilh. König, Aken a E.

Zum Selbſtbeſohlen
eignen ſich am beſten die waſſer

dichten leicht biegſamen
d 2Prärieſohlen

Herren Mk. 4.75 und 4.50
Damen 3.65 3.35

A. Leipnite, Torgau a E. 3.

Schmidt's Zahnpraxis
Jessen, Telephon Nr. 91

Sprechst. 9-12, 2-4, Sonnt. 9--12 Uhr
Mittwochs geschlossen.

Künstlich. Zahnersatz, Zahnziehen
mit BRetänbung, Plombieren hoh-
Ier Zähne G Behandlung für Land-

Kkrankenkassen Torgau.

Krabben
à Doſe 2,50 Mk.

J. G. Fritzchſe.
empfiehlt

friſch eingelroffen be J. G. Hollmig's Sohn.

Zum Hchulanfang!

Schulbücher
in allen Sorten vorräütig.

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.

eng
Wer ſeinen Mitmenſchen durch Wort und Schrift imponieren, ſein An
ſehen und ſeine geſellſchaftliche Stellung heben und in den Aufgaben

des Lebens Erfolg haben will, kaufe ſich

das Meiſterſchaft Syſtem der deutſchen Vprache.
Eine praktiſche Anleitung, um in kurzer Zeit imponierend, ſicher richtig und
erfolgreich ſprechen und ſchreiben zu lernen, ſowie an praktiſchen Beiſpielen das
Schreiben von Briefen, Rundſchreiben, Geſchäftskorreſpondenzen, Eingaben an
Behörden, Anzeigen, Quittungen, Rechnungen, Schuldſcheinen, Verträgen, Pro
tokollen, Teſtamenten, die Anwendung der Buchführung, des Wechſel und

Scheckverkehrs und der Titulaturen gut und ſicher zu lernen.

Bearbeitet von Karl Marten s Zweite vermehrte Auflage
Dreis des vollſtändigen Werkes 12.50 Mark.

Kann gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages bezogen werden durch die

Roſenthal'ſche Verlagsbuchhandlung in Leipzig 13.
e

findet von Montag den S. April an im Hotel Waldſchlößchen
ſtatt Nachmittags von 2— 6 Uhr an welchem ſich auch größere Schul
mädchen beteiligen können, ein Abendkurſus von 7--10 Uhr. Darin
werden aus alten faſt unbrauchbaren Kleidungsſtücken und Reſtern
Pantoffel, Hausſchuhe, Schnallenſchuhe und Ueberſchlagſchuhe angefertigt.
Der Preis dafür beträgt 4 Mk. Anmeldungen werden daſelbſt entgegen
genommen, wobei nähere Auskunft erteilt wird. Die Leiterin

Dringende Bitte, nicht um Geld,

ſondern um Bücher für unſere Soldaten!

Wir bitten, entbehrliche Bücher für das Heer an
Frau Forſtmeiſter Stubenrauch freundlichſt abliefern

d men Paterländiſcher Frauen-Perein.

e3 ahnA telier 2 Bei unſerm Scheiden von S

Annaburg, Torganerſtr. 27 Annaburg ſagen wir allen 2S
im Hauſe des Herrn O. Schüttautf 8 Hreunden und Bekannten

Sprechzeit für Zahnkranke: herzlich Lebewohl!
Jeden Montag von 9 Uhr vorm. Feldwebelbis 6 U ch 2t a Nitze und Frau 8Dwmi! Pape, praht, Dentif 2Wittenberg eShiefertafeln

empfiehlt Herm. Steinbeiß.

Muschelfleisoh
à Doſe 1,00 Mk.

J. G. Fritzſche.

Lier- Karton
ſind wieder vorrätig bei

Hermann Steinbeiß,

Pa. Glanzſtärk
zum Stärken feinſter Wäſche
empfiehlt J. G. Fritzſche.

Sineol
zum Backen, à Flaſche 1,25 Mk.
empfteht J. G. Fritzſche.

empfiehlt

Siegellack
wieder eingetroffen bei

F Für die herzliche Teilnahme beim Hinscheiden und

Begrabnis unserer lieben Mutter

W w. CGaroline Hemmann
sagen wir herzlichsten Dank. Vor allem Dank Herrn
Hilfsprediger Reichard für die tröſtenden Worte an der
Gruft sowie für die vielen Kranzspenden und das ehrende
Geleit zum Grabe.

Wilhel mine Voigt
namens der Hinterbliebenen.

Annaburg, den 5. April 1918.

Papierhandlung. Herm. Steinbeiß. Redaktion Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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